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Bekanntmachung.
Am nächsten Mittwoch, den 1. März l. Js ., wird mit dem Fegen

n Leiden >er Scho-msteine begonnen.
Hochheim a. M ., den 24. Februar 1916.

Die Polizeiverwaltung . Arzbach  e r.

uZS?& Bekanntmachung.
Leib- Diejenigen Landsturmpflichtigen des Jahrgangs 1899, weiche

npfadek' Nrs 17. Lebensjahr bereits vollendet haben, werden hiermit aufge-
ere auch ordert, sich unverzüglich, spätestens ober bis zum 10. Mürz 1916

3bst >n Rathause — Zimmer Nr . 1 — zur Landsturmstammrolle anzu-
|on 515. "olden.

->■ Desgleichen melden sich diejenigen Leute des gleichen Jahr-I längs,sobald sie das 17.Lebensjahr vollenden.Die außerhalb geborenen Leute haben ihren Geburtsschein
'orzulegen.

Hochheim a. M., den 24.  Februar 1916.
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Der Bürgermeister . *A r zbächer.

Bekanntmachung.
Der Bundesrat hat über die Anrechnung von Militärdienst-

eiten und die Erhaltung von Anwartschaften in der Jnvaliden-
I>nd Hinterbliebenenvcrsichcrung für Kriegsteilnehmer folgende
^Verordnungen erlassen. ^

Während des gegenwärtigen Krieges in deutschen oder öster-
j 'eichisch-ungarischen Diensten zurückgelegte Militärdienstzciten wer-
j !°n auch solchen Versicherten, die nicht vorher berufsmäßig ver-
jcherungspfl.chtig beschäftigt waren , deren Anwartschaft aber auf-

j 'echt erhalten ist, oder gemäß dieser Verordnung aufrechterhalten
" ' fd, als Zeiten freiwilliger Versicherung angerechnet, ohne daß
oeiträge entrichtet zu werden brauchen. Dabei gelten die ent-
prechenden Wochen,' wenn zuletzt vorher , nicht nur vorübergehend,

!luttigx Selbstversicherungsbeiträge entrichtet wurden , als Selbst-
°H'ch°rungsbeiträge , andernfalls je nach der Art der zu-

j. 2: "°oher gültig entrichteten Beiträge als zur fortge-
KVnIn Selbstversicherung oder zur Weiterversicherung geleistete

chrnbeiträge der Lohnklasse 11.

I [eiffun« ,f  während des gegenwärtigen Krieges vw
ÄJ Ur  Invaliden - und Hinterbliebenenversicherung infolge

! ich>„ 7? kuahmen feindlicher Staaten gehindert stt. dürfen str Ber-
lene deutscher und österreichisch-ungarischer Staatsangehlrigkeit

I fbUrage, deren Entnchlung wegen Ablaufs der in der Neiaisver-
! A °rungsordnung vorgesehenen Fristen unzulässig sein wurde, noch

zum Schlüsse desjenigen Kalenderjahres nochentrichtet werden,
i r Jahre folgt, in dem der Krieg beendigt ist.

»irf‘F Ur  freiwillige Beiträge , die be:m Eintritt der Bekindert . .g
l ? » ksam nachentrichtet werden konnten, gilt incs  nur in Dem Um-

;«"0, in dem sie zur Aufrechterhallung der Anwart,chast erfordec-
O sind. J „ demselben Umfang ist die Nachentrichtung sreiwiMger
" " trage in den Fällen der vorhergehenden Absätze auch nach ein-
“ oetener Invalidität zulässig. 3.

Das Vorgesagte gilt auch für Versicherte die während des
gegenwärtigen Krieges in deutschen oder österreichisch-ungarischen
Diensten militärische Dienstleistungen verrichten in bezug auf Bei-
'e oge, die bei dem Beginne der Dienstleistungen noch wirksam nach-
ntrichtet werden tonnten.

4.
.. Beiträge , welche für die nach Ziffer 1 aurechnwrgsfähigen A1-
Uardienstzeiten zur fortgesetzten Selbstvcrsicherung "der zur We>-
eioersicherung geleistet worden sind, werden dom Versicherten
'hne Zinsen erstattet, wenn dies bis zum Schluß des Jahres bean-
^»gt wird , das dem Jahre folgt, in dem der Krveg beendet ist.
,, , Vorstehende Ausnahmebestimmungen bringe ich yiersilt zur
^gemeinen Kenntnis . Die Ausgabestellen für L:uittungskwtten er-
I"che ich, heim Umtausch der Quittungskartell auf diese VestiM
wungen aufmerksam zu machen.

Wiesbaden , den 19. Februar 1916.
Königliches Versichcrungsamt für den Landkreis Wiesbaden.

Der Vorsitzende,
von H e i m b u r g.

2.
die Beitrags

Wird veröffentlicht.
Hochheima. M., den 25. Februar 1916.

Der Bürgermeister . Arzbachs r.

Montag, den 27. Februar 19!6.
einer großen Zuschauermcnge einen anregenden Verlauf und endete
mit einem glänzenden Siege der Hochheimer mit 13 : 0.

* Die hiesigen Landwirte veröffentlichen im heutigen An¬
zeigenteile die Erhöhung der Milchpreise. (Siehe Ins .)

* Wie das kar'erl. Postamt hier mitteilt, fällt von heute ab die
Besördcrung von Postsendungen mit Zug 9 Uhr 9 Min . ab Hoch¬
heim, in ' der Richtung Wiesbaden Rheingau , fort.
Biebrich. ! Ü' iir* !T]T £ :f £ ^ ?S

* Der Floßverkehr auf dem Rheine  ist seit einigen
Wochen wegen des Hochwassers gänzlich eingestellt. Die Slc'om-
polizei gestattet bekanntlich den Floßverkehr erst bei einem Wasser¬
stand von weniger als 2,30 Meter nach dem Mainzer Pegel . Dieser
steht jedoch seit Wochen schon weit über diesem gesetzlich festgelegten
Höchststände. Die zur Abfahrt fertiggeftellten Floße liegen fest ver¬
ankert in den Floßhäfen von Mainz , Kastei und Kostheim. Die in
diesen Häfen aufgestapelten Holzvorräte bleiben weit hinter dem Be¬
stand früherer Jahre zurück.

vermischter.

Nichtamtlicher Teil.

U:kchrichten an§ hochheinru. Un̂geduna
Hockcheim. . , \ .. .

* Der Wasserstau» des Maines ist w' °dcr bedeiuend zuruck-
Keganaen Die Webre sind wieder ausgestellt und ver Vchisssver
iehr hat sich wieder sehr belebt. Das Hochwasser war schon Ziemlich
weit über die Wiesen gegangen, wie jetzt die Ablagerungen aus den-
>rlben zeigen.
, * In der hiesigen Volksschule haben heut»
Hingen der Klassen begonnen. Dieselben erstrecken fad) auf mehre

Miage dieser Woche.
* Das 1. Wettspiel des hiesigen Sport -Vereins Mgend .e Wies-

badencr Mannschaft nahm gestern nachmittag unter Anteilnahme

Aus dem Zeiiungsgerverbe.
An unsere Mitarbeiter , Einsender und Leser!

So überschreibt das „Förster Tageblatt " folgende zutreffenden Dar¬
legungen: Der Krieg legt auch dem deutschen Zeitungsgewerbe
immer stärkere Beschränkungen aus. Durch den Mangel an Perso¬
nal, durch verschiedene Beschränkungen im technischen Betriebe,
durch den sehr empfindlichen' Papiermangel und eine ganze Reihe
anderer Umstände sind die deutschen Zeitungen gezwungen, ihren
Umfang nach Möglichkeit zu verkleinern. Wir richten deshalb an
unsere Mitarbeiter und Einsender die Bitte , von Zusendungen,
welche nicht wirkliche Wichtigkeit nach der einen oder der anderen
Richtung hin beanspruchen, absehen zu wollen. Unter den heutigen
Zeitverhältnissen, in denen das allgemeine Interesse so außerordent¬
lich das des Einzelnen oder auch ganzer Gruppen überwiegt , muß
eine Fülle von Dingen, welche die Zeitungen bisher gern zur Ver¬
öffentlichung brachten, unberücksichtigt bleiben. Insbesondere gilt
das vom Vereinswesen. Wir sind genötigt, besonders auf diesem Ge¬
biete starke Einschränkungen vorzunehmen und bitten, uns hierin das
nötige Verständnis entgegen zu bringen, und insbesondere zu beden¬
ken, daß gegenwärtig gerade die Personenfrage im allgemeinen die
geringste Rolle svielt. Es hat noch vor kurzem in weiten Kreisen
die Ansicht bestanden, daß die Zeitungen so ungefähr als Protokoll-
sührer aller möglichen und unmöglichen Vereine zu dienen hatten.
Diese Ansicht kann nicht energisch genug bekämpft werden. Das
Gleiche gilt für die Veröffentlichung von Artikeln, welche ledig¬
lich die Aeußerungen von Prioatanfichten darsteilen. So gern wir
bisher auch Einzelansichten zum Ausdruck brachten, so muß mit die¬
sem Brauche jetzt doch immer mehr und mehr gebrochen werden, so
stark auch manchmal der Drang sein mag, sich gerade über Erschei¬
nungen, die sich aus den Kriegsverhältnissen ergeben, öffentlich aus¬
zusprechen. Oft ist cs auch gar nicht möglich, solche Zusendungen zu
veröffentlichen, weil die Zensur es verbietet. Und unsere Leser
bitten wir ebenso dringend, von »ns nicht zu verlangen , dag wir
jetzt allen ihren Ansprüchen in derselben Weise genügen, wie sie es
früher gewohnt waren . Was sich irgend tun läßt , wird von uns
natürlich nach wie vor gerne getan werden: ober wenn nicht alle
Wünsche erfüllt werden können, so möge man es mit der wirklich
vorhandenen Nollage entschuldigen, zumal die Einschränkung auf
diesem Gebiete durchaus nicht etwa lediglich aus selbstsüchtigen In¬
teressen erfolgt, sondern auch zum großen Teil im allgemeinen Inte¬
resse liegt, insofern ein Sparen mit Rohstoffen unter allen Umstan¬
den geübt werden muß. Hassen wir , daß die Zeit nicht mehr fern
ist in der wir wieder, wie früher, die verschiedenenInteressen in
möglichst gründlicher Weise berücksichtigen können.

Dorkmund. Eine Konzertbesucherin kam dadurch zu Schaden,
daß der Stuhl , auf den sie sich setzen wollte, zusammenbrach, weil die
Stuhlbeine aus dem Leim gegangen waren . Die Frau fiel so un¬
glücklich, daß sie sich eine Verletzung des Beines und ein dauerndes
Nervenleiden zuzog. Für die Folgen des Unfalles nahm sie den
Saalinhaber in Anspruch. Sie behauptete: Es liege ein grobes
Verschulden des Saalinhabers vor, wodurch allem der Unfall ver¬
ursacht sei. Der Beklagte bestritt seine Ersatzpflicht und trat den Be¬
weis dafür an. daß er bei Beschaffungu. Instandhaltung der Stuh¬
le die erforderliche Sorgfalt beobachtet, seine Kellner stets angewie¬
sen habe, beim Reinigen des Saales auf schadhafte Stühle zu achten
und diese auszusondern: auch habe er zeitweise diese Arbeit selbst
beaufsichtigt. Das Landgericht Dortmund und dos Oberlandesgericht
Hamm haben den Klageanspruch für begründet erklärt. Der Be¬
klagte sei verpflichtet gewesen, der Klägerin als Konzcrtbcsucherin
und Gast in seinem Lokal nach vertraglichen Grundsätzen einen
brauchbaren Stuhl zur Verfügung zu stellen. Wenn er die ihm nach
dieser Richtung obliegende Fürsorgepflicht verletzt habe, so hafte er
schon nach vertraglichen Grundsätzen. Rach dem Ergebnis der Be¬
weisaufnahme fei anzunchmen, daß er nicht ausreichend dafür ge¬
sorgt habe, daß schadhaft gewordene Stühle rechtzeitig entfernt wur¬
den. Es stehe nur fest, daß er seinem Personal eingefchärft habe,
Stühle , die gelegentlich der Reinigung des Lokals sich als schadhaft
oder nicht fest erwiesen, auszuschcideii, und daß dies auch tatsächlich
geschehen ist. Wenn auch ferner erwiesen sei, daß Beklagter in die¬
ser Hinsicht seine Angestellten überwacht habe, so genüge das noch
nicht. Die Abnutzung der Stühle in einem so großen Wirtschafts¬
lokale sei naturgemäß stark und deshalb verlange die im Verkehr
erforderliche Sorgfalt , daß der Beklagte die Stühle von Zeit zu
Zeit durch einen Schreiner oder sonstigen Fachmann untersuchen
ließ. Cs genüge nicht, daß dies jährlich einmal geschehen sei, wie
der Beklagte behauptet und unter Peweis gestellt habe. Ein nüt-
wirkendes Verschuldender Klägerin bei dem Unfall komme nichi in
Frage.

Der Räuber in der Badcskube. Durch einen eigenartigen
„Trick" ist dieser Tage ein m Lichtcnberg in Berlin wohnender
Cattlermeister Rengien seiner Barschaft beraubt worden. Bor
etwa 14 Tagen lernte er einen fein gekleideten Herrn kennen, der
sich ihm als Schneidermeister Richard Fiedler vorstellte. Zwischen
beiden Männern entwickelte sich bald ein reger Verkehr, und-schließ¬
lich zog Fiedler sogar zu Rengien. Am vorigen Samstag gegen
5 Uh", nachdemR. von der Slrbeit nach Hause gekommen, erwartete
ihn der Freund und teilte ihm freundlichst mit, daß er den Bade¬
ofen bereits geheizt habe, so daß er sofort ein Bad nehmen könne.
Da die Badestube an das Zimmer des Sattlers stieß, so entkleidete
er sich dort und stieg Dann in das Bad . Nach einer Viertelstunde

10. Jahrgang.
klopfte Rengien, da sich seine Kleider im Jiebenzimmer befanden,
und rief nach dem F -eunde, ohne Aniwort zu erhalten, und so ver¬
rann eine SMnde, bis R. das nach dem Hofs zu gelegene Fenster
öffnete und den auf dem Hofe arbeitenden Hauswart bat, doch
hinauf zu kommen und zu öffuen, da sein Freund ihn eingeschlossen
und die Wohnung verlassen haben müsse. Nachdem die Korridor¬
tür und die Tür nach der Badestube geöffnet worden waren , stellte
sich.heraus , daß die Kleider, die R. abgelegt hatte, sowie sämtliche
Anzüge und die Wäsche des Sattle -moisters verschwunden waren,
dazu das Portemonnaie mit etwa hundert Mark Inhalt , Uhr und
goldene Kette, Ringe und andere Gegenstände. Ein Nachbar hatte
den Schneidermeister in Begleitung einer Frau fortgehen sehen,
inir einem großen Pack beladen. Auch als Heiratsschwindler hat
Fiedler , der seitdem verschwunden ist, verschiedenesauf dem Kerb¬
holz. Es haben sich bei der Schönebergcr Kriminalpolizei bereits
mehrere Frauen und Riädchen gemeldet, mit denen sichF . verlobt
I>atte . Sobald er ihnen größere Beträge abgedorgt hatte, lieh sich
der Bräuttgam nicht mehr sehen.

Ehrentafel . Am 19. Dezember 1915 kehrte der Unterofsizier
Weis  aus Hanau -Kesselstadt von der 5. Kompagnie eines preußi¬
schen Reserve-Jnfanterie -Regiments von einer Offizicrspatrouille
zurück, als er bemerkte, wie ein verwundeter Kamerad, der curf den
Mauerresten eines vor der feindlichen Linie befindlichen Gehöftes
lag, sich durch Handbewegungcn bemerkbar zu machen suchte. Unter¬
offizier Weis beschloß, ihn aus seiner gefährlichen Lage zii befreien.
In dem Gefreiten Schwalm aus Rückershausen, Krers Z-egcnhain,
Bezirk Kassel, ebenfalls von der 5. Kompagnie, fand er einen frei¬
willigen Begleiter . Durch ein Schlupfloch gelangten beide an das
Drahtverhau . Nun hieß es, möglichst ungesehen an den Verwun¬
deten heranzukommen. Kriechend legten sie zwei Drittel des Weges
zurück. Da aber wurde der Feind austnerksam und begann zu
feuern. Kurz entschlossen sprangen beide auf, um hlnier dem Schutt
des Gehöftes Deckung nehmen zu können. Der Sprung gelang.
Noch einige Süiritte rechts gekrochen, und sie waren am Ziel ange-
iangt . Weis nahm nun das Gewehr des Verwundeten, um einige
Sck)üffe auf die sich zeigenden Köpfe der Gegner abzug»ben. Die
Feinde suchten Schutz vor den Kugeln und verschwanden. In diesem
Augenblick konnte der Verwundete hinter den Schutt in Deckung ge¬
zogen werden. Weis zog ihn nun kriechend in ein etwa 20 Meter
dahinter liegendes Granatloch, während der Gefreite Schwalm den
Rückzug deckte. Durch e'nige Schüste lenkte letzterer die Aufmerk¬
samkeit von den beiden anderen ab und krack, dann selbst zurück.
Nach einer kurzen Atempause gelangten alle drei, stückweise weiter-
kriechend, vor das deutsche Drahtverhau . Weis nahm nun den
Verwundeten und schleppte ihn durch das Drahtverhau . Jetzt galt
es noch, ihn durch das Schlupfloch in den Graben zu bringen. Auch
dieses gelang. Hier konnte dann dem durch einen Schuß in den
Fuß Verwundeten ein Verband angelegt werden. Für ihr tapfe¬
res und kameradschaftliches Verhalten erh'elten beide das Eiserne
Kreuz zweiter Klaffe. Unteroffizier Weis wurde außerdem zum
Vizefeldwebel, der Gefreite Schwalm zum Unterosfizler befördert.

Gegenüber der Anschauung, daß die durch die Kricgsverhält-
niffe bedingten Veränderungen in der Ernährungsweise des Volkes
eine Unterernährung in weiten Schichten bewirken, die für spätere
Zeiten unsere Volkskraft ernstlich beeinträchtigen könne, und daß
namentlich die Jugend unserer Volksschulen in dieser Hinsicht ge¬
fährdet sei, erklärt das Kölner  städt 'sche Nachrichtenamt, daß alle
Schulärzte auf eine Rundfrage einstimmig berichten, eine schädliche
Einwirkung der Kriegsoerhältnisse auf die Ernährung und den
Kräftezustand der Schulkinder sei nicht festzustellen. Insbesondere
sei die Behauptung einer Unterernährung von der 5)and zu we sen.
Fast durchweg habe die Zahl der Rückstellungen bei den Schul¬
kindern gegenüber früheren Jahren erheblich abgenommen.

Das niedliche Würstchen. Die berühmte Prager Knackwurst,
die jedem Besucher der Moldaustadt vertraut ist, wird neuerdings
arg verleumdet! Man behauptet, daß sie zusammenschrumpft und
auf den mothcniatischenPunkt hinarbeitet . Daß sie indes noch nicht
enkmateckalisiert ist, beweist folgendes Wurstladcngespräch, das man
sich nach der „Voss, Ztg." in Prag erzählt. Dame: „Was kostet
die'es Würstchen?" Wurschändler: „Bicrundzwanzig Heller." Daine:
„Aut , wickeln Sie 's ein!" Wursthändler : „Haben Sie iiichts zum
Einw ĉkcln mit ? Das Pack,zeug ist so knapp." Dame: „Papier , o
ja ! NehNien Sie dieses Strahenbabnbillet , das ich noch von der
Herfahrt bei mir habe: aber packen Sie vorsichtig, so daß die Wurst
nicht durch das Loch hcrausfällt , das der Schaffner hineingezwickt
hat !"

Erneute Preiserhöhung für Briefumschläge usw. Der Verein
Deutscher Briesumjchiag-Fabrikantcn erhöhte die Preise für Brief¬
umschläge, Mappen und Lohnbeutel sowie die Druckpreije um wei¬
tere 25 Prozent mit soso' tiger Wirkung.

WB na, Kassel, 27. Februar . Gestern spät abends explodierte
in einem hiesigen Hause eine von einem Musketier als Fcldan-
denken mitgebrachtc Handgranate und tötete den Musketier und
seinen 5jährigen Neffen. Ein anderer Knabe und drei weitere Pqr-
sonen wurden sehr schwer, eine Person leichter verletzt.

Berlln , 26. Februar . Der 75 Jahre alte Reichs- und Land-
tagsabgeordneto Freiherr Octavia von Zedlitz-Neukirch wurde
gestern abend beim Ueberschreitendes Fahrdammes in der Link¬
straße von einem Postwagen angefahren. Der Verunglückte cr-
klärte, keinen Schaden erlitten zu haben.

Siolp (Pommern ). Vor einigen Tagen versuchten in einer
Maschinenfabrik in Gleiwitz beschäftigte russische Zivilgefangeno
die Lodenkasse in einem Gasthofe auszurauben . Der Gcndarmerie-
wachtmcistcr fand bei den Verdächtigten ein Falsifikat eines Fünf-
markstückcs, sowie Dietriche und Nachschlüssel. Der Verhaftete gab
an. daß ihm die Dietriche von zwei Mitgefangenen gegeben worden
seien. Die Russen gaben zu, auch weitere Einbruchsdiebstähte ge¬
plant zu haben. Drei wurden ins Amtsgerichtsgefängilis Stolz ein-
geliefert.

Ein Töter auf Urlaub. Rb »nd zu gibt es in diesen traurigen
Zeiten doch auch einen heiteren Ruaendlick Der pointlersohn Zranz
Weiler ans Mühldorf in Oesterreich weilte seit 5. d. Mts daheim
auf Urlaub. Eines Tages — der Urlauber faß gerade mit recht
gesegnetem Appetit mit seinen Eltern beim Tisch— irat der Postbote
in die Stube und brachte den Elter» einen Brief, in dem die Nach¬
richt enthalten war , daß ihr Sahn im Felde noch einer Verwundung
aestorben und auch schon begraben worden sei ! — klm 24. d. Mts.
mußte der „Tote" wieder zu seinem Truppenkörper einrücken.

Die Zcilungsleser im Felde. Während des ersten Kriegsjahres
wurden durch die Post 800 000 Zeitungsnummern von den Feld¬
grauen bezogen. Im Kriege 1870/71 wurden nur 76 000 Nummern

l ins Feld gesandt.



Dre Kriegslage.
Der Samstag -Tagesbericht.

WB . (Amtlich .) Großes Hauptquartier . 26 . Februar.
W e si ! i ch e r Kriegsschauplatz.

Wie nachträglich gemeldet wurde , ist in der 3laö) l
zum 25. Februar östlich von Armentieres der Vorstoß
einer englischen Abteilung abgewiesen worden.

In der Lhampagne griffen die Franzosen südlich
von St . Marie a Py die am 12. Februar von uns ge-
nornmene Stellung an . Ls gelang ihnen , m den ersten
Graben in Breite von etwa 258 Metern emzudringen.

Oestüch der Maas wurden in Anwesenheit Sr . Mas.
des Kaisers und Königs an der Kampffront bedeutsame
Fortschritte erzielt . Die tapferen Truppen erkämpften
sich den Besitz der höhe südwestlich Lmwemonl , des
Dorfes Louvemonl und östlich davon liegenden Befesii-
gungsgruppe . In allem Drange nach vorwärts stießen
brandenburgische Regimenler bis zum Dorfe und der
Panzerfeste Douaumonß durch , die sie mit stürmender
tzand nahmen . In der Woevre -Ebene brach der feind¬
liche Widerstand auf der ganzen Front bis in die
Gegend von Marcheville (südlich der Rakionalstratze
Metz—Paris ) zusammen . Unsere Truppen folgen dem
weichenden Gegner Acht auf.

Die gestern berichtete Wegnahme des Dorfes
Lhampneuville bcruhl ans einer irrtümlichen Meldung.

Südöstlicher Kriegsschauplah.
kzeule morgen haben unsere Truppen Durazzo in Besitz

uommen. Schon gestern vormittag war eine unserer Kolonnen im
<K-

Feuer der italienischen Schisssgeschühe über die nördlichen Land-
engen vorgedrungen ; sie gelangten tagsüber bis Portos , 6 Kilo¬
meter nördlich von Durazzo. Nie über die südlichen Engen ent¬
sandten Truppen wurden anfangs durch die feindliche Schisss-
arkillerie in ihrer Vorrückung behindert; doch gelang cs zahlreichen
Abteilungen watend , schwimmend und aus Jtöhen bis abends die
Brücke östlich von Durazzo zu gewinnen und die borkigen italieni¬
schen Nachhuten zu werfen. Bei Morgengrauen ist eines unserer
Bataillone in die brennende Stadt eingedrungen.

Stellvertreter des Chefs des Generaistabs:
v. 5) ö f e r , Feldmarfchallcutuant.

Der

O e st l i ch e r k r i e g s f ch a u p l a h.
Außer erfolgreichen Gefechlen unserer Vortrnppen

ist nichts zu berichten.
Balkan kriegsschauplah.

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Der Sonntag -Tagesbericht.
WB . (Aiiltlich .) Großes Haupkquarlier , 27. Februar.

Westlicher Kriegsschauplah.
An verschiedenen Stellen der Front spielten sich

lebhaftere Artillerie - und Mmenkümpse ad . Südöst¬
lich von Ppern wurde ein englischer Angriff abge-
schlagen.

Auf den Höhen rechts der Maas versuchten die
Franzosen in fünfmal wiederholten Angriffen mif
frisch herangeführten Truppen , die Panzerfesle Donan-
monf zurückzuerobern . Sie wurden blutig abgewiesen.
Westlich der Feste nahmen unsere Truppen nunmehr
LhampneuviLe , die Tote de To.lou und kämpften sich
bis nahe an den Südrand des Waldes nordöstlich von
Brav vor . Oestlich der Feste erstürmten sie die aus¬
gedehnten Befestigungsanlagen von Hardaumonl.

Ja der Äoevre -Ebeue schreitet die deutsche
Front kämpfend gegen den Fuß der Lotes Lorraine
rüstig vor . So weit Meldungen vorlregcu , betrügt
die Zahl der unverwundeten Gefangenen jetzt fast
15006.

In Flandern wiederholten unsere Flugzeugge¬
schwader ihre Angriffe auf feindliche Truppemager . —
In Metz wurden durch Bombenabwurf feindlicher
Flieger 8 Zivilpersonen und 7 Soldaten verletzt oder
getötet ; einige Häuser wurden beschädigt . Im Luft-
kampf und durch unsere Abwehrgeschütze wurden je
ein ' französisches Flugzeug im Bereich der Festung
abgeschoffen ; die Insassen , darunter zwei Hauptleute,
sind gefangen genommen.
O e st l r ch e r u n d D a l ? a n k r i e g s s 6) a u p l a h.

Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.
Oberste Heeresleitung.

Die ösierreichisch-ungMschen Tagesberichte.
WB na. Wien,  25 . Februar . Amtlich wird verlautbari : 25.

Februar 1316.
Russischer Knegsschcmpicch.

Stellenweise Geschützkämpse.
Italienischer Kriegsschauplah.

Keine besonderen Ereignisse.
Südösilicher Kriegsschauplatz.

Unsere Truppen in Albanien haben gestern die kags zuvor öst¬
lich und südöstl'ch von Düvayjo  geschlagenen Italiener in scharfer
Verfolgung aus die Landzunge westlich der Ducs-Teichc zurückge-
lrieben . Die hafcnanlagen von Durazzo liegen im Feuer unserer
Geschütze. Die Einschiffung von Mcmnschasten und Kriegsgerät
wird ertolgreich gestört. Das Auftreten einiger italienischer Kr'egs-
schiffe blieb ohne Cinslnh ans den Gang der Ereignisse. Wir nah-
men in diesen Kämpfen bisher 11 italienische Offziere und über
700  Mann gefangen und erbeuteten S Geschähe und 1 Maschinen¬
gewehr.

Der Llelioerlrerer des Chefs des Genenüslal >s:
v. 5) ö s e r , Feldmarschalleutnant.

WB na. Wien,  20 . Februar . Amllich wird vcriaukbark: 2b.
Februar 1916.

Russischer und italienischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen' Ereignisse.

Südösilicher Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen sind bis an die Landengen östlich und nördlich

von Durazzo vorgedrungen.
Der Stellvertreter des Chefs des Generaistabs:

o. Hofer,  Feldmarschallenknank.

WB na. Wien.  27 . Februar . An'-llich wird verlanibark : 27.
Februar 1916.

Russischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Vorgestern kam es an der küstenländifchen Front , von leb-

haslem Artillcr '.cfeucr abgesehen, an mehreren Stellen auch zu
heftige» kleinen Infantcriekömpsen . Vor Tagesanbruch machten
Abteilungen von der Besatzung des Görzer Brückenkopfes einen
Ausfall bei Povma , überraschten den schlafenden Feind , schütteten
einen Graben zu und brachten 4b Gefangene zurück. Am Rande
d-̂r Kochslüche von Dvbcrdo ging nach starker ririillerievc-rbereikung
feindliche Infanterie gegen unsere Stellungen ' beidcrseils des Monte
San Michele und östl'rh Azzo vor. Die Italiener wurden unter
großen blutigen Verlusten abgewiesen und Netzen überdies 12? G--
somaene, darunter 6 Offiziere, in unseren Händen. .

"Der gestrige Tag verlief ruhiger . Tarvio erhielt wieder einige
Granaten.

Der deutsche Erfolg im Elsaß.
Großes Hauptquartier,  25 . Februar . Telegramm

des G. ZV.-Berichterstatters der Köln. Ztg .) Zur gleichen Zeit, wo
unsere Truppen in Flandern gegenüber Lens und auf den Maas-
Höhen zwischen Dun und Verdun so glorreich vordrangen , haben sie
auch am Südende der Front einen schönen Erfolg erzielt. Im
NoGwestcn von Altkirch in der burgundischen Pforte zwischen Vo¬
gesen und Iura sprang die französische Frontlinie , angclehnt an den
Rhein -Rhone-Kcmal, besonders weit in das Oberelsaß vor. Der
von dem deutschen .Heeresbericht' kurz gemeldete deutsche Angriff
westlich heidwciler am 22., der die dortige französische Stellung in
700 Meter Breite und 100 Meter Tiefe wegnahm, verlief folgender¬
maßen : Ein sehr kräffges Feuer unserer schweren Artillerie und
unserer Mincnwerscr bereitete ihn vor . Im Augenblick, wo dies
verstummte, brachen unsere Truppen mit solcher Energie zum
Sturme vor, daß sie trotz des t .efcn Schnees im ersten Anlauf die
feindlichen Grüben nahmen . Teils durch das vorhergehende Feuer,
teils durch unseren Eingriff selbst erlitten die Franzosen dabei sehr
starke Verluste. Ueber hundert Lc'chen wurden in den Gräben ge¬
zählt, achtzig Gefangene gemacht. Das Ganze war ein vollgültiger
Beweis , daß der Offensivgeist des deutschen Soldaten selbst an dieser
so lange für besonders ruhig geltenden Stelle der Westfront ebenso
lebendig gebl.eben ist w'e anderswo . Der französische Heeresbericht
behauptet auch hier wie gewöhnlich, daß der größte Teil der Grä¬
ben zurückerobert worden sei. Das ist völlig unzutreffend. Der
Fcknd versuchte in der Nacht zum 23. einen Gegenangriff , der aber
wirkungslos blieb. Wo die Franzosen überhaupt zum Sturm ans
ihren Gräben hervorbrachen, wurden sie durch unser Maschinenge-
wehrfeuer sofort zerschmettert. Sie haben in Wahrheit nicht einen
Fußbreit der von uns eroberten Stellung zurückgewinnen können.
Unser Ersolg hat gerade an der Stelle stattgesunden, wo die Fran¬
zosen schon am 27. Dezember einen siegreichen Vorstoß bis 5 Kilo¬
meter über Altkirch hinaus gemacht haben wollten. B̂emerkens¬
wert ist, daß die Gefangenen sehr über die Kälte in ihren Unter¬
künften klagen, die sehr' unzulänglich sind. Der Bau .der Schützen¬
gräben ist unordentlich, die Abwässernng in dieser feuchten Zeit
vollständig unzureichend.

B e r l i n. Die „Verl . Z . a. M ." incldet zur Eroberung des
Forts Douaumont : Das Fort liegt 8 Kilometer vor der Stadt und
besitzt eine überhöhende Lage, die das Borgelande weithin beherrsch.
Es ist mit allen Mitteln der Kunst imd Technik ausgebaut . Die
Eroberung ist deshalb von so entscheidender Bedeutung , weit beamt
die erste Bresche in den Ring der permanenten Befestigungen von
Verdun gelegt wordrii ist.
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WB na. Wien,  26 . Februar . Die Mehrzahl der Blätter be¬
spricht die Fortschritte der Deutschen bei B e r d u n und der oster-
reichisch-ungarischen Truppen bei Durazzo.  Sie fuhren aus , oatz
diese Erfolge die würdigste und zugleich wirkungsvollste Antwort
auf die Reden Sasonows und Asqüiths bilden. Das „Neue Wiener
Tageblatt " sagt: Erst zwei Tage ist die deutsche Kraft an einer ern¬
sten Arbeit . Schon hat sie größeren , weit wichtigeren Raumgewinn
zu verzeichnen, als Joffre tmb French bei dem riesenhaften Vorstoß
der Alliierten im Sepiember vorigen Jahres innerhalb acht Dagen
zu erreichen vermocht haben. Om--, „kkreindenblatt' bemerkt:
rasch und raumgreifend die einzelnen taktischen Durchbrüche von• — ■- - * r m•• r i — — - ,fc- t - " A w,Tr%l

Erfolg vor VtrdHR»
Die richtige Antwort.

Ueberraschend schnell und mit überwältigendem Nachdruck ist
die deutsche Antwort aus Asqüiths Ankündigung, daß Englands
Kriegsziel die Vernichtung der deutschen M litärmacht, oder wie er
es ausdrückte, der militärischen Vorherrschaft Preußens sei, erteilt
worden . Mst ungebrochenem Ossensiogcisteund nnwidcrstehlichcm
Ansturm ist ein wichtiger Teil der Befestignng von Verdun mit bei¬
spielloser Schnelligkeit genommen worden. Der Gegensatz von
Worte, : und Taten , von Programm und Leistung, der unsere und
die Politik der Feinde kennzeichnet, ist wieder c.nmnl vor aller
Welt klar beietichtet, die innere Hohlheit und Aussichtslosigkeit der
'Ankündigungen der englischen Regierung steht wieder am Pranger.
Als sich Samstag vormittag die Nachricht von der glänzenden

•Waffentat verbreitete, empfand jedermann im Publikum als die
recht- Antwort auf die Reden der feindlichen Staatsmänner diese
Ereignisse im Westen, de den Beweis , daß ihre Kriegsziele uner¬
reichbar sind, vervollständigen werden.

Es erscheint angebracht, daraus hinzuweisen, daßFie Kämpfe,
d:c sich bisher abgespielt haben, nur einen kleineren Teil des Ge¬

ben Deutschen durchgeführt worden sind, zeigt die große Zahl
Gefangenen . — Das „Deutsche Volksblatt" sieht ebenfalls das wich¬
tigste Moment bei den jüngsten Erfolgen der Detitschenm Dem kolos¬
salen Raumgewinn , der erzielt worden ist. — In der „Oesterreicyt-
schen Volkszeitung" heißt es: Auch diesmal war der Hieb die beste
Parade . Nun werden die künstlich aufgepulverten Siegesembildun-
gen der Franzosen wie Kartenhäuser Zusammenstürzen.

WB na . Wien, 27.  Februar . Die Blätter heben fortgesetzt
' Verdun hervor , rvo-

nen. Das
falsch die -

Staatsmänner der Entente die Kriegslage beurteilt haben. Wie¬
derum zeigt es sich, auf welcher verfehlten Grundlage di» ganze»
Berechnungen ruhen , wiederum tritt die Unwahrheit und Ober-
slächlichke.t ihrer Reden hervor . Auch diesmal zeigt es sich, wir im
ganzen Kriege, daß die Initiative auf unserer Seite ist und wir den
Gang des Krieges diktieren. Das Blatt hebt sodann die riesigen
Anstrengungen der Franzosen zu einer gründlichen Verteidigung
ihrer Stellung hervor und sagt: Kaum ergriffen die Deutschen d e
Offensive, so gelingt ihnen der Vorstoß, während die englischen und
französischenHeere sich im Verlause des letzten Jahres in vergeo-
lichen Versuchen, die deutschen Truppen zurückzudrängen, erschöpft
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samtumkreiscs der Befestigungen von Verdun betreffen. Wir waren
nicht in der Lage, die Festung von allen Seiten einzuschließen, s«
daß sie nach Süden tind Westen in ungehindcrtcin Verkehr mit den
anschließenden französischen Armeen steht. Lo :t der Westfront
muhten wir seit dem Rückmarsch an der Marne sernbleiben, die
Siibfront wurde nie bedroht und von der Ostfront kam der südliche
Te.l nur in Frage als Rückhalt der Gefechte im Vorgelande . Die
Nordmestfront ist anscheinend zum Teil jetzt unter Artillerieseuer
gewesen̂ Jnfanteriegesechte werden von ihr nicht gemeldet. Durch
diese Lage sind die Franzosen imstande, ihre rückwärtigen Verbin¬
dungen zur Heranbringung von Verstärkungen zu benutzen, voraus¬
gesetzt, daß sie über freie Reserven verfügen. Der Userwechsel ist
durch die Brücken in Verdun und Kriegsbrücken an anderen
Stellen gesichert, und e'n ganzes System von sorgfältig angelegten
lind unterhaltenen Straßen zwischen tnid zu den einzelnen Bcsefti-
guflgsgliedern erlaubt Verschiebungen. Die Stadt Verdun hat noch
die alte von Bauban erbaute Umwallung, die keinen militärischen
Wert mehr besitzt, cbeilso wie die westlich der Stadt auf dem lmken
Maasuser liegende Zitadelle , die 1870 den M 'ttelpunkt des Wider¬
standes nusmachte. 1792 nahmen die Preuße,t ohne längeren
Kampf die Festung auf dem Zug in die Champagne, der durch die
Entschlußtlnsähigkeit der Führung bei Valmy ein so klägliches
Ende batte/aber von Goethe wundervoll geschildert wurde . E,n
Netz von Straßen läuft von allen Richtungen hier zusammen, von
To, :! läuft an der Maas abwärts die Bahnstrecke nach Sedan , die
durch d'e Besetzung des Brückenkopfes von St . Mihiel nicht für den
Feind benutzbar ist, dagegen sind frei die Linien von Bar -le-Duc
und von Reims über St . Menehould . Verdun zählt etwa 25 000
Einwohner . (Köln. Ztg .)

WB na. Berlin,  27 . Februar . Der Kriegsberichterstatter
des „Verl . Tagebl ." meldet aus dem Großen Hauptquartier unter
dein 26. Februar : Gestern nachmittag haben brandenburgische Trup¬
pen das stärkste, ganz moderne Fort Douaumont der großen Lager-
festnng Verdun erstürmt . Ebenso wie die französischenMilitar-
schriftsteller Verdun als ihre bestangelegtc und uneinnehmbarste
Feftllng bezeichnet haben, wird man wahrscheinlich dieser Tage le¬
sen können, daß Verdun veraltet und von geringer Bedeutung ist.
Das Werk Douaumont wurde als stärkster Teil der Festung selbst
bewertet. Das Fort bildet durch seine Lag- tatsächlich den Eckpfei¬
ler der ganzen Nordfront und ist vom Mittelpunkt der Stadt Verdtin
gerade eine deutsche Meile entfernt . Es steht auf dem höchsten
Punkt eines nordöstlich streichenden Höhenzugcs, der sich dort steil
fast 200 Meter über seine Umgebung erhebt und diese weithin be¬
herrscht. Der riesige Beton - und Stahlpanzerblock liegt in Trüm¬
mern . Noch eilt zweites unweit gelegenes Fort giitg durch einen
einzigen schweren Schuß, der von oben durch alle Stockwerke bis
zur Munitionskammer durchschlug, ganz wie seiner Zeit Fort Lan¬
cia in die Lust. Die Organisation des Angriffs auf die Nordfront
Verduns war ein Meisterstück für sich. Arbeiten von ungeheurein
Umfange mußten qrft in völliger Verborgenheit ausgeführt werden,
sollte der Kampf gegen „uneinnehmbare " Stellungen wirklich ge¬
lingen . Die Entfernungen , die von der schweren Artillerie abseits
der normalen Eisenbahnlinien zurückzuiegen waren , wurden durch
das anhaltend schlechte Wetter und den dadurch eintretenden Zu¬
stand der Straßen zu großen Schwierigkeiten. .Hunderte von Men¬
schen mußten erst die nötigen Verbesserungen der Wege ausführen.
Ein weiteres Erschwernis war die gute Fundierung der Bettungen,
„on deren Haltbarkeit erst die Genauigkeit des schweren Feuers ab-
hing. Wie fabelhaft genau dann geschossen wurde, wissen wir
heute. Es war offenbar auch gelungen, die Tclephonoerbindungen
mehrerer Artitteriebeobachtungen zu zerstören, da die Artillerie von
Verdun manchmal in sehr wichtigen Augenblicken schwieg oder zu
spät eingriff. Gestern war überhaupt fast kein Feuer von Bedeu¬
tung zu hören. Dagegen erzählten die übrigens sehr gut adjustierten
Gefangenen , daß die Wirkung unserer schweren Artillerie ganz un¬
beschreiblich furchtbar sei. Niemand könne diese längere Zeit nus¬
halten . Die Gefangenen waren sichtlich erleichtert, dieser 5)öile
nun entronnen zn sein.
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haben. Immer mehr bricht sich die Ucbcrzcugung Bahn , daß das
Spiel unserer Gegner rettungslos verloren ist. Den hochtrabenden
Reden Sasonams und Asqüiths haben die deutschen und österreichi¬
schen Geschütze bei Verdun und Durazzo die einzig richtige Antwort
gegeben. — Das „Neue Wiener Tagblatt " führt aus : Die gewaltige
Festung Verdun galt den Franzosen als nationales Symbol der .
Verheißung in ihrem Kriege. Nun dröhnt ganz unerwartet ploK»
lich dort an der Ecke des gallischen Stolzes furchtbar der Schlachten- 1
lärm , und die deutsche, zu voreilig als schwach erklärte Eisensauil
packt das stärkste der Fort - von Verdun , wirst es zn Boden und
bricht so eine Bresche in den am festesten geschmiedetenWall des
französischen Krieger.

WB na. Wien,  27 . Februar . Zur Einnahme von Douaumont
weist die „Zeit" auf die pompösen Ankündigungen der Entente
presse hin, die die Mittelmächte zittem machen sollten und sagt'-
Abm- wir haben nicht gezittert und nicht gewartet . Wir haben den
Balkan vom Gegner reingefegt, und während sich dieses Säuba-
runaswerk dem Abschlüsse nähert , schlägt Deutschland nun tirk,
Westen lös . Wir bestimmen selbst die Ossensive. Möge den dem- ^
schon Waffen, die bei Verdun wieder eine neue Probe ihser unver - I
müstlicheu Schlagkraft gegeben haben, auch weiter das Glück so hold
sein, wie wir es aus buudesbrüderlichem Herzen wünschen.

Gens,  28 . Februar . Die militärischen Ereignisse waren das
Thema aller gestern nachmittag stattgehabten Unterredungen in Pa-
rifer politischen Kreisen. Im Senat und in der Kammer fanden
sich die Senatoren und Deputierten zusammen, um ihre Eindrücke
auszutauschen. Die widersprechendstenGerüchte waren im Umlauf,
die Stimmung war fieberhaft. Die kürzlich mit einer Mission in das
Gebiet von Verdun beauftragten Abgeordneten wurden von ihren
Kollegen mit Fragen bestürmt. Im Palais Bourbon drängte mau
sich um Briand und General Gallieui , um Neues über den Verlaub
der Schlacht zu erfahren . Etwas später trat der .Heercsausschutz^
zusammen und hörte den Kriegsminister an, der dem Ausschuß
präzisere Auskünfte über dis letzten Operationen gab. Zahlreiche,
dem Ausschuß nicht angehörige Deputierte warteten mit Spannung
den Ausgang der Sitzung . Gallieui bestätigte ihnen den allge¬
meinen Eindruck, daß die Lage iticht beunruhigend , aber ernst sei.
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Neutrale Arkerle.
Stockhol in,  26 . Februar.
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WB na . S t o ckh a l m . 26. Februar . lieber den deutschen
Sieg bei Verdun schreibt „Stockholms Dagblad " : Rein taktisch be¬
trachtet, ist der Ersolg natürlich sehr bedeutend. Was den Deut¬
schen hier in einem Anlauf gelang, ist bedeutend mehr , als was d.o
Franzosen vorher unter einer oft monatelangen Reihe von An¬
fällen erreichen konnten. Vom moralischen' Standpunkt aus mich,
diesen Kämpfen besonders im jetzigen Stadium des Krieges ein
großes Gewicht beigemessen werden.

WB na . Kopenhagen,  26 . Februar . Das Militärblatt
„Koebcnhavn" schreibt zu ' der Sck,lacht bei Verdun : Ob man zun>
Schlüsse mit dieser ewigen Defensive Siege gewinnen kann, must
General Jofsre wissen. Bewundernswert muß Deutschlands ewig
unermüdlicher Angriffsgeist doch genannt werden, -und für den
außenstehenden Beobachter erscheint es nicht von selbst einleuchtend,',
daß nicht die Franzosen und Engländer , d' e doch über großer»
Truppenmassen verfügen als die Deutschen, ebenso wie diese in die
feindlichen Schützengräben dringen können. |

Zürich,  28 . Februar . Die meisten Schweizer Blätter behal¬
ten sich ihr endgültiges Urteil noch vor . Die „Neuen Zürcher Nach¬
richten" aber spenden dem deutschen Vordringen das allerhöchst.
Lob mit folgenden Sätzen : Der Sieg von Verdun hat sich zu einer,
der größten' Wasfentaten des Weltkriegs erweitert und dem Heere
des Kronprinzen einen ersten Platz in der Kriegsgeschichte aller
Zeiten eingebracht. Der Besij-, von Douaumont muß den Deutschest
eine riesige Kriegsbeute einbringen . Ganz Deutschland und tu»
ihm feilte treuen Verbündeten können heute einen Siegcstog erste»
Ranges begehen. — Stegemann rühmt im „Berner Bund " die An-;
grijssinethodik, die alle deutschen Unternehmungen auszcichnet um>
führt in einer langen Studie aus , daß dis unmittelbare Gefahr s»c
die Kernwerke Verduns ständig wachse.

Haag,  28 . Februar . Ueber den Fall von Douaumont schreibt
der „Telegraas ": Es ist klar, daß der Damm von französische»
Männern 'und französischer Erde, mit dem Joffre den Anprall zu'»
Stehen brachte, an einigen Punkten schwer geschädigt ist, und dav
Verdun der allerwichtigste dieser bedrohten Punkte ist. Solange
cs möglich war , die Aufstellung der „Dicken Berta " und der Skw
da-Mörscr in einiger Eiitferiiung zu verhindent , waren die außen
lieacndon Forts sicher. Alles zusammen genommen ist die Lage
außerordentlich gefährlich.

WB na . C h r i st i a n i a , 27 Februar . Alle Blätter würdige»
die Bedeutung der deutschen Angriffe bei Verdun . „Morgenbiadet
bezeichnet die Erstürmung von Douaumont als das wichtigste un» ,
ernsteste Ereignis seit der Schlacht an der Marne.

br
rei
mi
di,
rej
en
ne
de
wi
sek
de

er
m,
hä
Ne
ru
Ne
ka
N,
ha
in,
da
be
M

tti,
ttt
hc
di
dl
D
dc
V
ei
B

Ein sranzösischcr Chauvinist über die Lage.
Gustav Heroe, der sich unter dem heilsamen Einflüsse der sran-

zösischen Militärzensur ans dem früheren Antimilitaristen in de»
wütendsten Chauvinisten verwandelt hat, schreibt in seiner „Victo-
irc" (vom 22.):

Die Wahrheit ist, daß im Augenblick die Deutschen die Siegel
sind, klipp und klar die Sieger ; sie besitzen Belgien, Serbien , Pole» •
und ganz oder zum Teil sieben unserer Departements . . . . Utw
bisher hat die englische Soespcrre sie noch nicht daran gehindert,
auch Sieger zu bleiben: ihre Flotte ist unversehrt : was verschlügts,
daß in einem verlorenen Winkel Kameruns eine französisch-eng¬
lische Abteilung von 300—400 Weißen und 2000—3000 Schwarze»
eine ihrer Abteilungen geschlagen hat, die nur ans 60 Weißen ust"
600 Schwarzen bestand. Zählt solch ein Vorfall , zählt er wirkliÄ
in den Augen der Welt neben all den Siegen , die den Deutsche»
ganze Länder Europas in die Hände gespielt haben '?
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Natürlich ist die Schlußfolgerung Hernes, daß ebendarum
Deutschland vernichtet werden müsse. Wie, das vergißt er in seiner
Bescheidenheit freilich anzugebcn. Immerhin ist das, was er sagt,
doch gescheiter, als das Narrengeschwätz der Asquiih, Sasonow und
Konsorten.

Die deukschen Schisse im Hasen von Lissabon beschlag¬
nahmt.

Berlin,  28 . Februar . Die Reuiermeldung aus Lissabon,
wonach die portugiesischeRegierung zur Beschlagnahme der auf
dem Tajo liegenden deutschen Schiffe geschritten sei, ist hier amt¬
lich noch nicht bestätigt. So lange eine Bestätigung nicht vorliegt,
kann von hier aus in der Angelegenheit nichts ge'chehen, und man
muß abwartcn , ob tatsächlich ein solcher Beschluß der portugiesi¬
schen Regierung vorliegt. Einstweilen sei aber daraus hingewicsen,
daß laut den Bestimmungen des deutsch-portugiesischen Handelsver-
trages sowohl Deutschland wie Portugal berechtigt sind, die in ihren
Häfen liegenden Schiffe gegen Cnischödignng zu requirieren . (Köln.
Ztg.)

Eos England*

worden. Die Zahl der geworfenen » umuea ------
Stark London , 25. Februar . Das Reutersthe Bureau

Meldet: Die Mitteilung des Wvlffschen Bureaus über den durch dis
Zeppeline bei ihrem letzten Besuch in Großbritannien angerichteten
Schaden ist mit Ausnahme der Vernichtung des Dampfers ,.ülranz
Fischer", früher eines deutschen Schiffes, vollständig erfunden.
(Notiz: Dies Dementi kommt nicht unerwartet und entsprich. ganz
den sonstigen Gepflogenheiten.) .

WB na . London,  86 . Februar . Die „Times erörtert em
Telegramm aus Rotterdam , wonach englisches Papiergelr in
Deutschland in Umlauf sei und von dort auch ins neutrale Ausland
komme. Dis „Times" erklärt, daß diese Noten wachscĥ nlch
Fälschungen se.en. Es sei unwahrscheinlich, daß -englichc' Bank¬
noten auf ehrliche Weise nach Deutschland gelangten. Verhältnis¬
mäßig wenige feie» überhaupt aus dem Lande gelangt und diese
kamen rasch wieder zurück. Die „Times warnt d.e Neutralen,
solche Noten zu kaufen. „ [C.

(Notiz : Die Warnung der „Times ist überflüssig. Es ist eine
Fabel , daß englische Banknoten in Deutschland umlaufen ; sie wur¬
de» bei uns im Umlauf nicht geduldet werden.)

3ns Rußlands
WB na. Petersburg , 26. Februar. Kuropatkin ist zum

Befehlshaber der Armeen an der Nordfront ernannt worden.
WB na. P e t c r s b u r g , 26. Februar . Aus dem amtlichen

russichei, Bericht: - K a u ka su s fr o nt : Das Endergebnis der
Operationen bei Erzerum , die wir mit verhältnismäßig geringe
Verlusten durchführten, bedeutet einen großen Erfolg für uns . Wrr
nahmen 235 türkische Offiziere und 12 735 Soldaten gefangen und
erbeuteten 9 Fahnen und 323 Geschütze. Außerdem sind uns in
Erzerum , einer Festung ersten Ranges , große Depots an Waffen,
Munition und Vorräten aller Art, wie sie für große Truppenzu-
sammenz-ehungen nötig sind, wie Trains usw. in die Hände ge¬
fallen. Die Vestolgung der Neste der geschlagenen, demoral,,iei-ten
türkischen Armee wird ohne Ausenthalt sorigesetzt. 50 Werst west¬
lich von Erzerum an der Straße nach Trapezmtt warfen wir feind¬
liche Nachhuten zurück und besetzten das Dorf Achkala (45 Kuo-
Meter nordwestlich Erzerum).

Erzerum— Przemys!.
Petersburg.  In der „Nowoje Wremja " wantt Menschi-

Eosf davor, allzu große Hoffnung auf die Bedeutung der Einnahme
Erzerums zu setzen. Er führt u. a. aus : „Vergessen wir nicht, daß
os in diesem Kriege noch eine viel gefährlichere Front gibt. Wir
hatten im vorigen Jahre Gelegenheit, eine noch stärkere und unzu¬
gänglichere Festung als Erzerum zu nehmen. Aber was geschah
dann ? Nach zwei Monaten wurden wir gezwungen, sie dem feinde
Surückzugeben, und nach einer Reihe unglücklicher Schlachten muß-
tz". wir sogar eine ganze Anzahl unserer eigenen Festungen dem
feinde überlassen."

Rußlands Schuld am  Kriege.
WB n, Berlin,  26 . Februar . Die „Nordd. Atlg. 3 *8-

JW zu der Rebe Sasonows neue Enthüllungen über die Nnter-
redung^n des Botschafters Graten Pourtales m den kritischen Tagen

dem russisch°nM nister, wo er mit stechender Dringlich keck auf
d' ° Gefahr ansnerklam machte, die durch di- m,I-tar „chen Maß¬
regeln von russischer Seite während des Ganges der Verhandlungen
entstehen kä'Äen Die „Nordd. Mg . Zig." beweist damit von
"euem, daß Rußland nicht in den Kr,eg hinemgezogen worden, son¬
dern die russische Regierung hat Öen Krieg ent es elt Sasonow
wußte, welche Folgen die in den lefetcn Julitagen 1914 schon festge¬
setzte russische LobÜmachung haben würde ; er hat s.e nicht very-
d°rt. weil er d̂cn Krieg wollie, da er sich de- Er, °!gos sicher glaubte.

Wenn abe- tier - Salonow alle diese Vorgänge vergessen hat,
!? wird er sich vielleicht noch dessen erinnern , daß auch der englische
Botschafter ibn schon am 25. Juli darauf °ufm«rksam machte^
er als deutsche Gegenmaßnahme gege» e>ne ruß scho Gesamtu»ov-I.
Dachung die deutsche Kriegserklärung gewärtigen muffe.
hlingnisvolle Cbarakter der russischen Gesamtmobilmachung jf ,
nebenbei bemerk" vermutlich auch der Grund gewesen, warum die

iS ÄKS»

Ausbruch des Weltkrieges: Mögen die Redner Briand und
Poiurare oder König Georg und Asquiih oder Zar Nikolaus und
Sa 'onow heißen, der Kehrreim des Liedes bleibt immer derselbe.
Wie der ertappte Fuchs we.se,r sie auf Deutschland hin und sprechen
mit der träncuumslorten Stimme der Falschheit: „Karnickel hat än-
gefangen!" Wir lassen unseren Feinden ihre falschen Beteuerungen
und 'hre Mundossensioeii. -Zurzeit , wo sie ihre drohenden Reden
wieder einmal in die Welt gehen lassen, tobt die Schlacht bei Ber-
dun, deren Bedeutung selbst die amtl .chen französischen Berichte an¬
erkennen müssen, ebenso wie den Wert der deurschen Erfolge vor
der französischen Festung . Nebenher freilich können auch wir mit
anderen Waffen aufwarten : mit denen der geschichtlichen Tatsachen.
Herr Sasonow wird diesmal von ihnen getroffen wie früher Sir
Edward Grey. Mögen diese 5)erren Minister aucĥ immer weiter
kühn verleumden, ihre Fälschungen werden eines Tages im hellen
Lichte der Geschichte liegen, und wenn au einem etwas davon
hängen blieb, so werden nicht an Deutschland die Verleumdungen
der Feinde, sondern an Sasonow , Grey und Genossen die Lügen
hängen ble'ben, mit denen sie sich rein waschen wollten von ihrer
ungeheuren Schuld!

Dev Ursterseebootskrieg.
WB na. Berlin,  26 . Februar . Die^ „Norddeutsche Allge¬

meine Zeitung " schreibt zum Il-Bootlrieg : Es find trotz der klaren
Darlegung des He- rn Staatssekretärs von Iagow Zweifel ent¬
standen, ob die Grundsätze der unter dem 10. Februar uerösfent-
lichten Denkschrift über die Behandlung bcmasfneter Kauffahrtei¬
schiffe durchgefül.e-t werden würden . Diese Zweifel sind gänzlich
nnverstündlich und unbegründet . Es hat nie d̂ie Llbsicht bestanden,
von den in der Denkschrift angelüiidigten Maßnahmen abzuweichen.
Die energi'che Führung unseres U-Bootkrieges nach den Grund¬
sätzen der Denkschrift wi-d zu dem angcsetzten Zeitpunkt beginnen.

WB na . M a r s e i l l e , 26. Februar . Der Postdanrpfer „Bille
de Madrid " der Compagnie Transatlauiique , der hier eirigetrosfen
ist, wurde auf der Fahrt von einem feindlichen Unte"seeboot be¬
schossen. Mit Volldampf gelang es dem Postdampser, der zweimal
getroffen wurde, aber keinen schweren Schaden erlitt , dem Unter¬
seeboot zu entkommen.

WB na . London,  26 . Februar . Meldung des Reuterschsn
Bureaus . Das englische Paketbooi „Maloja " ist aus der Höhe von
Dover untergegangen . Es soll aus eine Mine gelaufen sein. Es
scheinen nur wenig Verluste an Menschenleben zu beklagen zu sein.
Der Dampfer hatte 57 Passagiere an Bord und befand sich auf der
Fahrt nach Bombay . Die Unglücksstelle besindct sich zwei Meilen
von Dove>-. Die heftige Explosion l'eß die Häuser in der Stadt er¬
zittern . Ein anderer Dampfer, der den Schissbrüchigen zu Hilfe
eilte, lies ebenfalls auf eine Wne und verschwand.
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Kleine Mitteilungen,
Russische Geschütze in einem Massen  g r a b.  Aus

Krakau wird gemeldet: In einem großen russischen Massengrab bei
Iwangorod fanden die österreichisch-ungarischen Truppen vor eini¬
gen Tagen vierzehn russische Geschütze größten Kalibers vor, außer¬
dem eine große Menge Gewehre, Munition und Stachsidraht.

Die geheimnisvolle „Möwe ".
Nach Berechnungen englischer Blätter , die von der italienischen

Presse wiedergegeben werden, hat das deutsche Schiff „Möwe den
Tonnengehalt der englischen Kaiisfahrteiflotte um weitere 1<.000
Tonnen vermindert . Die „Times " berechnet, dah nie bisherigen
durch dieses Äl )isf verursachten Verluste auf 60 000 Tonne » und
zwei Mcklionen Pfund Sterling anzuschlogen seien, da bis ;e-zt d e
Möwe " 13 Schiffe versenkt habe. Man erinnert sich m der eng¬

lischen Presse dabei lebhaft an die Taten der „Emden" und ist m
England, wie dem „Secolo " geschrieben wird , über tue Wirksamte l
der „Möwe" um so mehr erstaunt, als sie ihre Taten aus dem
offenen Meer ausübt und dies zudem in unmittelbarer Nahe der
enq!.scheu Flottenbasis . In England sucht mau vergebens nach
eittcr Erklärung sür diese Tatsache. Die Blatter bringen Abbil-
düngen des geheimnisvollen Schiffes, die heimlich an Aoid rer
„Appam" ausgenommen worden sein sollen.

WB na.' Amsterdam , 25 . Februar . Einem hiesiger, Blatte
zufolg-- meldet die „Times " aus Madrid , daß der von den Deutschen
beschlagnahmte briti chc Dampfer „Wes.bmn " bri siche und m
zösische Kriegsschiffe passierte, ohne Ba 'dacht zu enegeii . S ls er m
Santa Cruz ankam, begab sich cm >m Hafen lleg->r„er britischec
Kreuzer 'oiort aus die offene See, um das Schiff zuruckzuerobern,
falls es die spanischen Gewässer verlassen sollte. Als icdoch die 210
Gefangene der sechs anderen feindlichen Schiffe gelandet waren , ver¬
ließen die Deutschen binnen 24 Stunden den Hafen und ließen me
Westburn" in die Luft fliegen. Die Prisenbesatzung kehrte darauf

in Booten nack) Teneriffa zurück.
WB na. Teneriffa,  25 . Februar ^ Meldung des Reuter,

lckeu Bureaus . Der Kapitän eines Schiffes, das von oen D-iu-
ichen versenkt worden ist, erklärte in einer Unterredung , daß die s„-
a-nannte Möwe" ein Schiff von 2000 bis 2500 ^.onnen fei, das
sechs 17 5 Zentimeter -Kanonen, zwei Torpedolanzierrohre und zahl-
reicke Minen führe. Der Dampfer soll 17 Knoten lausen können.
Die Besatzung bestand ans 200 bis 250 Mann . Das Kommando
führte ein Graf Dohna.

Urteil eines Russen über deulsche Technik.
Mentickikolf führt in einem Artikel der „Nowoje Wremja " über

die Ilriegslageaus : Erstaunlich ist der Erfinvungsgeist unserer
Feinde. Jeder Taq bringt uns von der ,zront e.ne technische Neu¬
heit, heut? automatische Gewehre, morgen de,anders Helle Leuchtra¬
keten, übermorgen neue Stacheldrahtverhaue , dann bewegliche ge¬
panzerte Geschützwölle oder Kugeln m,t , Ers -ckung-gosen.
Wenn man glauben kann, dag sich bei unseren FeniRn die
cllen Mittel erschöpfen, so scheint es aber sia>er, d„J ihr Erftndr .ng- -
geist im Erdenken immer neuer Mordmtttel " -ch tauge nicht er¬
schöpft ist. Der Glaube an de» Sieg bei den Deutschen gründet ,.ck,
rnd)t nur uus den Mansies der Ernherlltcĥelt undHeb êrem^lmmung
bei ihren Gegnern , sondern hauptsächlichauch auf tue tteberlegen-
heit der deulsche» Technik.

Dsr große Erfolg der s>2Uövs'\
Kristiania.  27 . Februar . Aus London wird berichtet, dis

Tatsache, das; die „Möve" nach nichtwnMdlich gemacht worden sit.
erwecke dort große Beängstigung . Der Schaden, den die englische
Schiffahrt bisher erlitten hat, nurb auf drei Millionen Pfund <60
Millionen Mark) geschätzt.

Wirkliche Barbaren.
Köln,  28 . Februar . In einem Schreiben eines deutschen

Missionars , der im vorigen Lahre von den Engländern in Kamerun
acHingen gefrömmen Wurde und auf jpanifches Gediet gebracht war-
den war , 'erklärt der Misskonar unterm 23. November 1915: Der

Zar Ferdinand in üolmrg.
WB na üoburg , 25. Februar . Der König von Bulgarien ist

mittags mit seine Söhnen , dem Kronprinz Boris und dom Prinzen
Kyrill aus Wien hier einaetrofsen.

WV na. K o bürg,  25 . Februar . Koburgs IugSN» brachte
heute abend dem König der Bulgaren einen Fackelzug. Nach einer
Ansprache und Hurras auf den König, der mit seinen Söhnen und
dem Herzog von Koburg auf dem Balkon des Schloßes ei schienen
war , spielte die Kapelle' „Schäume Maritza !" , Hieraus hielt der
König folgende Ansprache: Die Huldigung, die Kcchukgs Jugend
mir heute gebracht, erfüllt mein Herz mit großer Rührung , !>ut
warmer au'jrichtiger Freude , und ich danke der Koouger äugend,
danke den Kobiirgern Mitbürgern aus ganzem Herzen, aus ocr
Tiefe meiner Seele . Aber der heutige Tag gilt ja cigentucĥ den
frohen Nachrichten, die vom Westen kommen. Diese frohen Naainch-
ten haben ihr Echo auch in meinem bundessreuudlichen Herzen ge-
funden. Sie erfüllen mich mit Dankbarkeit gegen Gott, den Lenker
der Schicksale, den Lenker des Schlachtenglücks, der Siege und der
Ersolge. Mir Koburgs Bürgerschaft zusammen als treuer Bundes¬
genosse des deutschen Volkes und deutschen Heeres und des aller-
gnädigsten 5zerrn und Kaisers rufe ich: Hoch die deutsche Armee,
hoch Kaiser Wilhelm. Hurra , hurra , hurra ! Die Versammlung
sang die Hymne, worauf unter brausenden Hurrarufen auf den Kö¬
nig der Zug seinen Fortgang nahm. „ _

Dis Krrcgssiettervorlagsn.
WB na. Berlin,  25 . Februar . In einem Arlikel der „Nord¬

deutschen Allgemeinen Zettung " über die Kriegssteüervorlagen heißt
cs unter anderem : Bei der Cinbringung des Entwurfs eiues
Kriegsgewinnsteuergesetzes weiß sich die Reichsleitung im grund-
fätzl chen Einverständnis mit dem deutschen Volke in seiner wohl
ausnahmslosen Gesamtheit. D.e Sonderbesteuerung entspriirgt in
erster Linie ethischen Motiven. Sie ist die Forderung eines sozialen
Gewissens. Es entstehen jedoch mancherlei Schwierigreiten, die
r chtige Mittell .nie bei ihrer Ausgestaltung zu finden. Es wäre
falsch, den Unternehmungsgeist und die Arbeitsfreude des deutschen
Kaufmanns , der deutschen Industriellen und des deutschen Land¬
wirts durch allzu scharfe Steuermaßnahmen zu unterbinden . Dem
Unternehmungsgeist und der rasilofen Arbeit unserer schaffenden
Stände verdanken wir in erster Linie die erfolgreiche Umstellung
der Friedenswirtschaft auf die Kriegswirtschaft und die Vermeidung
schlimmer Stockungen in der Fortentwicklung hes Wirtschafislebens,
deren Folgen die Arbeitslosigkeit und Brotlosigkeit gewesen wären.
Neben der Kriegsgewinnsteuer beabsichtigt die Reichsregicrung dem
Reichstag in der nächsten Tagung eine Reihe von Sieuergesctzent-
würfen vorzuicgcn, die insgesamt etwa 500 Millionen Mark er¬
bringen sollen, nämlich: 1. den Entwurf eines Gesetzes über die Er¬
höhung von Tabakabgaben, 2. den Entwurf eines Ouiüungsftempel-
gcsetzes, 8. den Entwurf eines -Gesetzes über die mit den Postgebüh¬
ren zu erhebende Rcichsabgabe, 4.  den Entwurf eines Gesetzes be¬
treffend Frachturtündenstempel und dessen Ausdehnung auf evtuck-
güter.

Diese Gesetzentwürfe bilden eine notwendige Ergänzung zu
dem im März dem Reichstage zugehenden Etatsentwurf des Deut¬
sche» Reichs. Die Steucrvorlageu bezwecken nicht die Lösung der
Frage nach Deckung der gesamten aus dem Kriege sich crgeberldcn
Belastung. Diese Aufgabe wird nach Beendigung des Krieges zu
lösen sein. Eine weitere direkte Besteuerung neben der Kriegsge-
winnsteuer scheidet aus . Bereits jetzt haben di; Einzelstaaten und
Kommunen die direkten Steuern stark in Anspruch genommen und
cs läßt sich nicht übersehen, bis zu welcher Höhe dies im weiteren
Verlaufe noch geschehen muh. Es ergibt sich hieraus die Notwendig¬
keit, aus dem Gebiete der indirekten Besteuerung die Erschließung
weiterer Einnahmen zu suchen. Diese Steuern müssen auf eincn
möglichst weiten Kreis gelegt werden, tunl .chst unter Schonung der
durch den Krieg ohnedies in ihrem. Einkommen und Vermögen hart
Vetroffenen insbesondere der minderbümitteiteu Klassen der Be¬
völkerung. Bereits in den früheren Vorlagen der Regierung ist
nachdrücklich aus eine erweiterte Besleuerungssähigkeit des Tabaks
hingewiesen worden. Die Belastung init Tabaksausgaben auf den
Kopf der Bevölkerung betrug im Jahre 1912 in Deutschland 2,7»
Mark , in England 6,28 Mark und in Frankreich 7,68 Mark . Em-.mH «iwfrotövn hi'« cTnhn ?npmerket*

Zeitpunkt fii. - - . • . „ - . .
Vorlage sieht eine verhältnismäßig niedrige Belastung der billigen
Tabake vor und eine wesentlich stärkere des Luxuskonsums. Die
CrtraoserhLhun « der Abgaben auf Zigaretten soll unter möglichster
Schonung der Vetriebsverhältnisse in der Zigaretienindusirw vor-. . s Oiiiffr.Tirtaffpnmefö mirb

träqnisse bringen. Zahlungen von geringeren Beträgen und zu be-
stimmten Zwecken bleiben von der Steuer befreit. Den Bestre¬
bungen zur Förderung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs tragt die
Vorlage in weitem Umfange Rechnung: unter anderem soll mit
dem Zeitpunkt des Inkrafttretens des Gesetzes der Scheckstempel in
Fortfall kommen. Eine ansehnliche Einnahmesieigernng nst durch
eine stärkere Heranziehung des Post-, Telegraphen- und Telcphon-
verkebrs zu erzielen. An der Anfbr'.nzüng dieser ncnen Einnah¬
men wird fast die ganze Bevölkerung teilnehmen, bod) werden nur
leistungsfähige Srlzultern durch sie in stärkerem Maße belastet. Aut
dieser Reichsabgabe sieht die Eiusührung eines Stempels auf
Frachiurkunden von Stückgutftiidnngen auf Eisenbahnen und
Schisleu in engem Zusammenhänge. Neben der Einsührrmg eines
Stuck'gutstempels ist eine Erhöhung des bestehenden Frachtnrkun-
dcnstcmpels geplant.

Die ne'ien Steuern sind Kricgssteucrn, nichts mehr und nichis
wenioer. Für den Augenblick handelt es sich darum , eine ' ordent-

inoiintigem militärischem und wirischasilichcniRingen mit bewun¬
derungswürdiger Einrnütialeit und beispiellosem Opfersinn fernen
Entschluß bewiesen hat, den ihm aufgezwüngenen Daseinskamps
zlim siegre chen Ende fiihrc:,. ist kein Zweisel gestaltet, daß es

rischen Behandlung sost der breiten OeffeMlichkeit und den wirr-
schastlichen. Organisationen Gelegenheit gegeben werden, den für
unsere gesamten wirtschasilichen und finanziellen Berhälinisse be¬
deutsamen Entwurf frühzeitig einer Prüfung zu untrrziehm » W
seinen Einzelheiten Stellung zu nehmen und dadurch d.e Arbeiten,
der gesetzgebenden Körperschaften zu unterstützen.

noye Prailiien (Ul jtuvu « vwus , i»- -■
haben Sie brauchen nur den Kopf oder ein paar Hände von
einem Deutschen abzulieseru. Der Missionar m-rsichert noch. da,f
die Engländer und Franzosen ständig neutrale spanische Schiffe ab-
fangcn und aurplündcrn , wogegen die Spanier völlig wehrlos
seien.

Tage ; -rr « » dscha8.
Der A«i?er in Wilhelmshansn.

WB na. Wilhelmshaven,  24 . Februar . Der Kaiser ist
am 23. Februar vormittags zu einem mehrstündigen Ausenthalie
hier eingetroifen. Die Abreise erfolgte am Nachmittag.

Die Sähe der Kriegsgewinnssteucr.
Der Entwurf steht eine Abgabe für Einzelpersonen nur vor.

i w -'M! der vorn 1. Januar 1914 bis 31. Dezember entstandene Der-
i mägeiisPiwachs 3000 Mark übersteigt. Vermögen im Gesamtwert

von 6000 Mark unterliegen der Abgabe nicht. Beträgt das Vermo-
ecn am Ende des Deranlagungvzeitraum » nicht mehr als 9000 M .,
io unterliegt der abgabepftichiige Lermögenszuwachs nur insofern
der besonderen Abgabe, als durch ihn ein Bermögensbetrag von
6900 Mark Überschriften wird. ^ . v

Di- Steuer beträgt i-n übrigen sür di- ersten 20 000 Mark des
Bermögenszuwachses ö Prozent , für die nächsten angefangenen oder
voll-n 90 00g Mark -6 Prozent , für die nächsten angefangenen oder
vollen 50 000 Mark 8 Prozent , für dis nächsten angefangenen oder
vollen 100 060 Mark 10 Brozent , für die nächsten angesangenen oder
vollen 300 000 Mnrk 15 Prozent , für die nächsten angesangenen oder
vollen 500 000 Mark 20 Prozent , für die weiteren Betrüge 25 Pro-

jU ! !8ei inländischen Gesellschaftensteigt die Abgabe von 10 Pro¬
zent bis 30 Prorcnt , entsprechend d-r Höhe der Kriegsgcwinne.
Die Steuer erhöht sich um 10 bis 50 Prozent ihres Betrages , menft
der durchschnittliche Geschäftsgcwmn in den Kriegsgefchäftsjahren

i bestimmte Prozentsätze des eingezahlten Grund - oder Stammkapi-
. (als zuzüglich der bei Beginn des ersten Kn'egsgeschättsjahres aus;
- wisfenen 'wirklichen Rejerveknnieubetriige übebsteigt. Diese Prozem
i sätze reichen von 10 bis 30 Prozent.



Ausländische Gesellschaften zahlen bei Mehrgewinn von nicht
Mehr als SO OOO Mark 10 Prozent daraus . Die Sätze steigern sich
fortlaufend bis zu 45 Prozent bet einem Mehrgewinn »cm mehr als
2 Millionen Mark.

Graf Ttsza über Deutschland und Ungarn.
WB . Budapest.  Im Magnatenhause führte Ministerpräsi¬

dent Tisza in der Debatte über Lebensmittelfragen u. a. aus : Er
ergreife die Gelegenheit, um einen großen Irrtum aufzuklären, der
in der ungarischen Oeffenllichkeitbestehe. Gar häufig geschehe es,
daß man das Prinzip do ut des erwähne und darunter meine, es sei
an der Zeit , daß Deutschland sich gegenüber Ungarn für manches,
das es von Ungarn erhalten habe, revanchiere. Dies sei ei» großer
Irrtum . Die zwei ungünstigen Ernten der letzten Jahre hätten Un-?arn nicht in die Lage versetzt,auf wirtschaftlichem Gebiete ebensoeinen Pflichten zu genügen, wie ans militärischem. Er crtläre
ofsem einerseits, uni die Oeffenllichkeitzu orientieren , andererseits
auch, damit cs die ganze Welt höre, daß Deutschland viel mehr für
Ungarn getan habe, als Ungarn für Deutschland. Deutschland, das
von jeher ein auf den Import eingerichteter Staat gewesen sei, sei
im Laufe des Krieges dank seiner meisterhasten Organisation und
seiner auf allen Gebieten an den Tag getretenen Sparsamkeit in der
Lage gewesen, nicht nur von jedem Import abzusehen, sondern sogar
seine Bundesgenossen zu unterstützen.

WV na . Berlin , 26. Februar . Die „Norddeellsche Allgmcine
Zeitung " schreibt: In jreudiger Anteilnahme wird der 5-5. G e -
burtstag des .Königs der Bulgaren  begangen , den der
König auf deutschem Boden in einer Stadt verbringt , von welcher
sein erlauchtes Geschlecht sich hersiî eibt. Der verbündete Herrscher,
dessen treffliche zu Herzen gehende Worte vom gestrigen Tage air-
läßlich der Coburger Jugendhuldigung in ganz Deutschland sym-
pathischen Widerhall finden, darf sicher sein, daß die in blutigern
Kampfe erhärtete Waffenbrüderschaft zwischen den Mittelmächten
und Bulgarien gemeinsames Gut der Völker bleiben wird . Des
Königs Wirken hat der bulgarischen Nation eine überaus ver¬
heißungsvolle Zukunft erschlosieiu Mit seinem Namen wird der
Aufstieg des tapferen Volkes, den wir Deutsche als Borgang von
weittragender Bedeutung warm begrüßen, innigst verbunden blei¬
ben. Möge es dem König vergönnt fein, das in langen Jahren so
-ruhmvoll geschaffene Werk weiterhin auszubauen und daraus reiche
Fruchte erwachsen zu sehen.

Raffauische Nachrichten.
* Jugendliche Personen und Lichtspiele.  Es

wird noch einmal darauf hingewiefcii, daß durch die Verordnung
des stellvertretenden Generalkommandos des 18. Anneetorps vom
2 . Februar d. I . beirefsend vorbeugende Maßregeln gegen Ver¬
wahrlosung der Jugend die Bestimmungen der Regierungs -Potizei-
verordnung vom 9. Januar 1913 betreffend den Besuch von Licht¬
spieltheatern durch jugendliche Personen keineswegs aufgehoben
worden ist. Kinder und jugendliche Personen vom vollendeten 6.
bis zum .vollendeten 16. Lebensjahre dürfen nach wie vor nur zu
besonderen Jugendvorstellungen zugelassen werden. Dagegen ist
jugendlichen Personen von, vollendeten 16. bis zum vollendeten
17. Lebensjahre der Besuch auch der übrigen Vorstellungen der
Lichtspieltheater gestatte!, sosern sic sich in Begleitung ihrer- Eltern
oder gesetzlichen Vertreter oder von diesen mit der Ueberwachung
betrauten erwachsenen Personen befinden.

— Der gestrige Sonntag  brachte uns wieder pracht¬
volles, klares Wetter , wie es uns an den schönsten Frühlingstagen
oft nicht besser beschert ist. Namentlich am Vormittag strahlte die
Sanne schon mit rcdjt wohltuender Wärme vom wolkenlosen Him¬
mel herab, ein Zeichen, daß wir uns mehr und mehr dem holden
Lenz nähern . Dis Tage haben dabei schon so sehr zugenommen,
daß die Spaziergänger , die gestern wieder zu Tausenden die Spa¬
zierwege und die Waldungen belebten, sich schon größere Touren
vornehmen können. Die Sonne verläßt auch bald das Zeichen der
Fische, um mit Anfang März ins Ze chen des Widders einzutreten
und uns am 21. März die Frühlings -Tag - und Nachtgleiche zu
bringen . Damit hat der Winter wenigstens nach dem Kalender
sein Ende gefunden. Hoffentlich bringt er uns später keine unlieb¬
samen Ucberraschungen mehr.
Biebrich.

* Sn den Rhein stürzte  sich am Samstag nachmittag in
der Nähe des Schlosses ein Mädchen aus Wiesbaden . Sie konnte
noch rechtzeitig herausgezogen werden und wurde mittels Kranken¬
wagens dem Krankenhaufs zugcführt, von wo sie von ihren Eltern
im Laufe des gestrigen Tages wieder abgehott wurde . Der Grund
zur Tat ist nicht bekannt.

* Festgenom  m e n und dem Amtsgericht in Wiesbaden
vorgeftihrt wurde der Arbeiter A. W., weil er sich in einem of¬
fenen Geschäftslokal deutschfeindlicheAeutzerungen gröbster Art
hatte zu schulden kommen lassen.

* Gestohlen  wurden in der Nacht zum Samstag aus einem
Hafenstall im Armenruhseld 3 wertvolle Zuchthasen im Werte von
100 Mark.

* Der Rhein  geht allmählich auf seinen normalen Wasser¬
stand zurück. Ein weiteres rasches Fallen des Wassers steht in
sicherer Aussicht. Da auch die Nebenflüsse, wie Main und Neckar
andauernd fallen, so ist in den nächsten Tagen schon mit dem nor¬
malen Wasserstand, wie er zur Winterzcit gewöhnlich verzeichne!
wirb , best'mmt zu rechnen. Für die Schiffahrt eignet sich der der¬
zeitige Wasserstand weit besser als das letzte Hochwasser, das bei den
Bergfahrten .die doppelten Schleppkosten' für vermehrten Vorspann
erforderte.

* Kriegstagung der Turnvereine Wiesbaden,
Süd - Nassau und Mittel - Taunus.  Es war ein glück¬
licher Gedanke, zur Belebung des turnerischen Lebens eine Kriegs-
tagung abzuhalten : denn der große Turnsaal reichte kaum aus , die
zahlreich oftchiencnen Turner und Turnfreunde zu fassen. Die
besten Kräfte hatten fick) in den Dienst der guten Sache gestellt und
so konnte es nicht ausbleibcn , daß die Tagung einen glanzvollen
Verlauf nehmen mußte . Als Ehrengäste hatten sich eingefunden:
die Herren Exzellenz Generalleutnant Schuch , die Geh. Re-
giorungsräte Walter und Rausch,  Regierungsrat Opper¬
mann,  Oberbürgenneister Vogt,  Konsul Burandt,  zahlreiche
Vertreter des hiesigen Ofsizierkorps, somce der Gesamtturneraus-
schuß des mittelrheinischcn Kreises. Der vereinigte Gesangchor des
Gesangvereins Eintracht und der Gesangsabteilung des Turnver-
ains Wiesbaden eröffnete unter der vortrefflichen Führung des
Dirigenten Herrn S cha u ß mit dem Chore : „Ich bin ein Deutscher"
von Krstler wuchtig und markig die Feier . F -äulcin Herta
Grothus,  Wiesbaden , trug mit klangvoller Stimme bei vor¬
züglicher Betonung den Vorspruch vor, der Deutschlands Erhebung
zu Beginn des Völkerringens und di« großartigen Erfolge der deut¬
schen Massen zum Gegenstand hatte . Herr Kgl. Konzertmeister
R o m c dt, Wiesbaden , erfreute durch seine vorzüglichen Vorträge
und zeigte durch seine große Fertigkeit eine meisterhafte Hand-ftabung der Geige. Unter großem Beifall sang die Hofopern-ättgerin Fräulein Haas  die Arie der Fides aus „Der Prophet"
van Meyerbeer und erzielte mit ihrer schönen, klangvollen über
einen großen Umfang verfügenden Stimme auch bei den nachfol¬
genden Liedchen „Er , der Herrlichste von Allen" von Schumann,
„Ich . denke oft ans blaue Meer " von Weingartner und durch eine
humorvolle Zugabe einen vollen Erfolg . Die vereinigten Chöre
trugen noch „Der sterbende Soldat " von Schauß und „Heute scheid
idjr von Isemnann bei feiner Abtönung und vorzüglicher Anpas¬
sung an den Inhalt vor . Mit atcinloscr Spannung verfolgten die
Zuhörer die Worte „Ade. ade dn schöne Welt, ich scheide schwer von
inr",i welche im zartesten Pianissimo zuin Aortrag kamen. Die
turnerischen Do-sührungen am Barren zeigten eine vorzügliche
Schulung, denn die einzelnen zum Teil schwierigen Uebungen'wur¬
den tadellos ausgeführt und gaben ein Bild von deutscher Kraft,
das zu den besten Hoffnungen auf die Zukunft berechtigt. Großen
Beifall erntete auch die Damcnriege, welche mit großer Sicherheit
mustergiltige Keulenübungen vorführle. Den Glanzpunkt der
Feier bildete der Dortrag des Herrn Pfarrers Kopfermann,
Caub, über das Thema „Deutsche Kraft — deutsche Treue". Redner
süh-rte etwa folgendes aus: Turner, deutsche Frauen, deutsche

Männer , ich soll von deutscher Kraft sprechen und in einer Zeit, dä r
sich deutsche Kraft gegen eine Welt von Feinden so glänzend be¬
währt , in einer Zeit, 'wo deutsche Kraft die stolzen Türme unserer
Feinde , Turnte aus Erz und Stein , zerbricht, wo Detttschland und
Oesterreich sich nicht bloß gewehrt, sondern auch wacker durchqeseßt
haben. Die Heldentaten siühcrcr Zeiten verblassen vor den Groß¬
taten unserer braven Truppen . Daß aber solche Taten zu ver¬
zeichnen sind, verdanken wir nicht nur der körperlichen Kraft , son¬
dern vor allem auch der geistigen Stärke , die in unseren! Volke
wohnt und so große Männer hervorgcbracht hat, daß wir unver¬
zagt einer besseren Zukunft entgegensetzendürfen . Wie die eiserne
Mauer uns schützt gegen feindliche Einfälle von außen , so sind
wir auch wirtschaftlich nicht zu besiegen, da unsere weise Regierung
nicht nur die Waffen geschärft, sondern auch eine innere Erstarkung
gefördert, svdah wir aus unsere Kraft vertrauen können. Während
nur in Deutschland noclj stark genug sind, unsere Kriegsausgaben
zu tragen , sind unsere Feinde schon längst auf das Ausland ange¬
wiesen und müssen Millionen aus dem Land führen , um ihre
Kriegsbedürfniffe zu befriedigen. Die deutsche Kraft zeigt sich auch
in den großen technischen Errungenschaften, denn nicht nur in der
Lust, sondern auch auf dem Meere sind wir Herr der Situation und
unsere 42cr reden eine ernste, eindringliche Sprache . Kraft ist die
Entwickelung Jahrtausender und die Lehre von Jahrhundo -'ten:
Kraft ist bei uns Pflicht, während die Engländer sie als Sport be¬
treiben . Diese Kraft wird auch rmmermehr anerkannt und findet
auch bei den meisten Neutralen die rechte Würdigung . Die deutsche
Kraft beruht auf der deutschen Treue,' die schon bei unfern Vor¬
fahren in hohen Ehren stand. Die deutsche Treue zeigt sich in der
gewissenhaften Pflichterfüllung, in der Pflege der Kameradschaft,
in der willigen Unterordnung , in der Ergebenheit an Kaiser und
Reich, Kraft quillt aus dieser Treue . Daher die Schwäche bei
denen, die gar zu leicht in der Fremde deutsches Wesen und deutsche
Art vergessen. Die Kraft ruht aber auch in der Treue zu Gott, den
viele während des Krieges wiedergefunden haben, nachdem sie ihn
jahrelang unbeachtet ließen. Der Krieg ist nick)l blinder Zufall , son¬
dern ein Geschick Gottes , das die Welt richtet. Das Bdlk fetzt sich
durch, das der Wett ant meisten zu geben hat . Deutsche Kraft und
deutsche Treue sind die Hoffnung, denn diese werden der Welt die
Wahrheit , die Pflicht lehren. Mit den Worten : deutsche Frauen,
deutsche Männer , deutsche Turner , das Wundererzeugnis deutscher
Kraft und deutscher Treue ringt sich durch, um der deutschen Kraft
und deutschen Treue willen, schloß der Redner unter allgemeinem
Beifall seine hochinteressanten und zeitgemäßen Ausführungen.
Zum Schluffe sang der Männerchor „Das deutsche Lied" von Kalli»
woda, wodurch die Feier einen schönen echt deutschen Abschluß fand.
— Um die Ausschmückung des Turnhalle -Saales hatte sich das Mit¬
glied Bauermeister (Schtoßgürincrei ) besonders verdient gemacht.

* <WB . na .) Im Zusammenhang mit den Kriegssteuergesetz-
entwürjen ist in der Presse die Vermutung ausgetaucht, daß der ge¬
plante K r i e g s zu schl a g zu den P o st g e b L h r e n auch auf
Feldpostsendungen Anwendung finden solle. Diese Vermutung ist,
wie wir an zuständiger Stelle erfahren , unzutreffend. Die Porto-
frechcit und die ermäßigten Gebühren für Feldpostscndungcn wer¬
den durch den geplanten Kriegszuschlag nicht berührt.

* <WB . Amtlich.) Die Reichsleitung hat, um alle etwaigen
Widerstände bei der Ablieferung der Kartoffeln brechen zu können,
eine Bekanntmachung erlassen, welche die Kartoffelerzenger veran¬
lassen soll, alle in ihrer Wirtschaft' nicht erforderlichen Kartofsel-
vorräte ans Erfordern abzugeben und es nicht auf eins Enteignung
ankommen zu lassen. Sie erließ zu diesem Zwecke folgende Ver¬
ordnung : Jeder Kartoffelerzcuger hat auf Erfordern alle Vorräte
abzugeben, die zur Fortführung seiner Wirtschaft bis zur nächsten
Ernte nicht erforderlich sind. Im Falle der Enteignung sind dem
Kartoffelerzeuaer , sofern der Bedarf nicht geringer ist, zu belassen:
1) fiir jeden Angehörigen seiner Wirtschaft, einschließlichdes Ge¬
sindes sowie der Naturalberechtigten , insbesondere der Mtenteiler
und Arbeiter , soweit sie Kraft ihrer Berechttgung oder als Lohn
Kartoffeln zu beanspruchen haben, sür Kopf und Tag eineinhalb
Pfund bis zum 15. August 1916, 2) das unentbehrliche Saatgut
his^zum Höchstbetrage von 20 Doppelzentnern für den Hektar Kar¬
toffelanbaufläche des Erntejahrcs 1915, insoweit die Verwendung
zu Saatzwccken sichergestellt ist. Außerdem sollen im Falle der
Enteignung dem Kartosfelerzeuger die zur Viehhaltung bis zum
31. Mai 1915 unentbehrlichen Vorräte belassen werden. Diese Be¬
stimmung, die in einschneidender Weise diejenigen benachteiligt,
welche es zur Enteignung kommen lassen, wird, wie zu erwarten
ist, den gewünschten Erfolg haben. Als Ergänzung hierzu sind
weitere verschärfende Maßnahmen in Aussicht genommen.

wc. Wiesbaden. Aus dem städtischen Schlack)thofe. Gestern
sind aus Hannover 60 für die Stadt Wiesbaden bestimmte fette
Schweine eingetroffen, welche demnächst geschlachtet und dem
Publikum zugesührt werden. Es handell sich dabei um eine Liefe¬
rung auf Grund eines gecroffenen Uebereinkommens, wonach ver¬
schiedenen Landwirtschaftlichen Verbänden Krastfutternüttel untecr
der Bedingung geliefert werden, daß sie das damit gemästete Vieh
verschiedenen Städten , zu denen auch Wiesbaden gehört, zu Prei¬
sen. die etwas unter dem Marttpreife stehen, abgeben. Man kann
nur wünschen, daß das von diesen Schweinen gewonnene Speck
uich Fett nach Möglichkeit bald dem Publikum zugesührt und daß
nicht gewartet wftd, bis die F^ttnot eine noch größere ist. — Im
Wetteren ist gestern wieder ein Transport lebender Ochsen, durchweg
erstklassige Ware, hier angelangt.

Wiesbaden. Bei der nächsten Kriegsanleihe werden zeichnen
die Naisauische Sparkasse sür sich und ihre Sparer 20 Millionen
Mark, die Nassauische Landesbank 5 Millionen Mark, der Bezirks¬
verband fiir sich und seine Anstalten 5 Millionen Mark , zusammen
30 Millionen Mark ; also ebensoviel, wie bei der letzten Anleihe,

wc. Aus einem zwischen der Postagentur an der Waldstratze
und dem hiesigen Postamt verkehrenden Handwagen wurde Sams¬
tag ein Beutel mit Geld gestohlen. Der Verdacht der Täterschaft
lenkte sich alsbald auf einen jungen Menschen, welcher denn auch
gestern schon in Untersuchungshaft genommen wurde. — Die Presse
durchläuft zur Zeit eine Meldung , nach der Sanitätsmannschaften
in bestimmter Zahl als Kombattanten eingezogen werden ' fallen
oder bereits eingezogen sind. Es handelt sich dabei ausschließlich
um die im Etappen - bezw. Operationsgebiete tätigen Sanitäter,
während die in den verschiedenenGarnisonen usw. tätigen bereits
feit Oktober zur Hälfte zum aktiven Militärdienst cingezogen sind.
— Bei unserem städtischen Realgymnasium finden am Mittwoch
dieser Woche die Reifeprüfungen statt. Die meisten Schüler der
Brima stehen zur Zeit als Freiwillige im Felde und die Zahl der
Prüfling ? beläust sich daher dieses Mal nur auf vier,

fc. Strafkammer.  Wegen schweren Sittlichkeftsverbre-
chrns, begangen an seiner eignen, damals erst l -Mhrigcr , Tochter, ist
der 61 Jahre alte Taglöhne - Robert Enget aus Crbenheim, Vater
von 7 Kindern , angeklagt. Es wurde gegen Engel auf eine Zucht¬
hausstrafe von einem Jahr erkannt, der heute 19jährigen Tochter
werden mildernde Umstände zuerkannt und eine Geftinani«ltrake
von 2 Wachen trifft sie. * 11

— Ein Soldat , welcher im Felde sein Augenlicht verloren hat,
hat vor einiger Zeit seine Trauung vollzogen mit einem jungen
Mädchen, dessen Bekanntschaft er schon früher gemack)t hatte und
das ihm die Treue gehalten, auch nachdem das Unglück über ihn ge¬kommen war,

— Die Leiche des Gclderhebers M., welcher bekanntlich vor
einiger Zeit von hier verfchivunden war, ist in Et . Goar gelandetworden.

Geisenheim. Der Ausschuß ftlr Volksernährung beschloß eine
Küche in der Volksschule einzurichten. Etwa 50 Schulkinder der
Minderbemittelten sollen dort mittags an den Wochentagen eine
gnte und krästigc Suppe kostenlos erhalten . Die erste Ausgabe ist
bereits erfolgt.

Griesheim. Dos Eiserne Kreuz am schivarz-mcißen Bande
wurde dem Dire «»r der Chemischen Fabrik Griesheim -Elektron,
Herrn Dr. Plieningcr verliehen und zwar für Verdienste um die
Industrie im Interesse des Vaterlandes während des aeaenwärtiaen
Krieges. ö

Höchst. $ n Bensheim an der Bergstraße beging heute Dr.
Philipp Pauli , der frühere Direktor der Höchster Farbwerke,
spater Stadtrat von Frankfurt , seinen 80. Geburtstag . Anfang der
achtziger Jahre wurde er an die Höchster Farbwerke gerufen. Hier
erbaute er in den Jahren 1880 bis 1882 die Säurefabrik , die für

das Werk von großer Bedeutung wurde . Zwanzig Jahre blieb elj
an der Spitze der Höchster Farbwerke . Er trug wesentlich dazu bei,
den Weltruf des Werkes zu begründen.

Vraubrrch. Kanonendonner ist seit mehreren Tagen vernehm¬
bar . Mittwoch abend waren hunderte von Einwohnern am Rhein,
die sich von dem dumpfen G^ ön überzeugten, das von dem west¬
lichen Kriegsschauplatz zu uns herüberrollte.

einem Safrre«
Februar—März.

26. Erneute wütende Angriffe der Franzosen in der Cham¬
pagne, welche alle an dem heldenmuke unserer Truppen scheitern.

26. Auf der Linie Gcvdno-Praschnüsch treten allenthalben
neue russische Kräfte auf, die zum Teil angreifen und es geraten er¬
scheinen lassen, praschnüsch aufzugeben. Südlich Kolno machten
wir 1100 Gefangene.

27. Im westlichen Larpakhen-Abschnstt nehmen österreichisch¬
ungarische Truppen mehrere russische Vorstellungen in Besitz, ma¬
chen hierbei 2600 Gefangene und erbeuten viel Material.

28. Abermaliger heftiger Kampftag in der Champagne. Min¬
destens zwei Armeekorps werden zu einem Durchbruchsverfuch an-
geseht, der mit fast noch größerer Vollständigkeit scheitert, wie die
früheren.

Auch zwischen Ostrand der Argonnen und vauquois sehen die
Franzosen fünfmal zu einem Durchbruchsverfuch an; auch dieser
Versuch scheilert unter schwersten Verlusten.

1. England geht dazu über, alle von Deulschland kommenden
oder nach Deutschland abgehenden Waren selbst dann sortzunehmen.
ivenn sie neutrales Eigentum sind.

1. Nachts versuchen französische und englische Unterseeboote in
die Dardaneüen-Meerenge einzudringen, müssen sich aber vor dem
Feuer der türkischen Batterien zurückziehen.

2. In der Gegend von Badonviller gelingt es den Deutschen,
ihre Front nach einigen Tagen erfolgreicher Kämpfe um 8 Kilometer
vorzufchicben.

2. Ein Versuch der Russen, südöstlich Auguskow den Bobr zu
überschreiten, endet sür diese mit großen blutigen Verlusten und
Zurücklassung von 1560 Gefangenen.

3. Auf der Loretkohöhe stürmen unsere Truppen gestern seind-
liche Höhen in einer Breite von 1666 Metern; 8 Offiziere und
558 Franzosen werden gefangen genommen.

3. Ein französischer Munikionsdampser, sür Rieupork be¬
stimmt, fährt durch ein versehen der betrunkenen Besatzung Ostende
an, erhält dort von unserer Besatzung Feuer und sinkt.

Neueste Nachrichten.
Der Montag -Tagesbericht.

WV . (Amtlich.) Großes Havpkguartter, 28 . Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Artilleriekämpfe erreichten vielfach größere
Heftigkeit. An der Front nördlich von Arras herrscht
fortgesetzt lebhafte Mmen -Tütigkeit . Wir zerstörten
durch Sprengung etwa 49 Meter der feindlichen Stel¬
lung.

In der Champagne schritten nach wirksamer Feuer-
vorbereikung unsere Truppen zum Angriff beiderseits
der Straße Somme -Py — Souain . Sie eroberten das
Gehöft Navarin und beiderseits davon die französische
Stellung in einer Ausdehnung von über 1609 Metern
und machten 26 Offiziere, 1009 Mann zu Gefangenen
und erbeuteten 9 Maschinengewehre und 1 Minen¬
werfer.

Im Gebiet von Verdun erschöpften sich wiederum
neu herangeführte feindliche Massen in vergeblichen An-
griffsversuchen gegen unsere Stellungen in und bei der
Feste Douaumont , sowie aus dem Hardaumonk. Unserer¬
seits wurde die Maashalbinfel von Champneuville vom
Feinde gesäubert . Wir schoben unsere Linien in Rich¬
tung auf Vacherauville und Bros weiter vor . In der
Woevre wurde der Fuß des Coies Lorraine vom Osten
her an mehreren Stellen erreicht.

Oestlichcr und Balkankriegsfchauplah.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.
«mpm
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